
Rund um das Gemeinwesenzen-
trum Heerstraße Nord laden Ein-
richtungen, Vereine und Akteure 
unter dem Motto „CLEVER und 
FIT“ ein, zum großen Stadtteilfest 
mit Musik, Spiel, Sport und Tanz, 
viel Kreativität, Attraktionen, und 
Köstlichkeiten. 

An vielen bunten Ständen machen 
Kitas, Schulen, Bibliothek, Jugend-
zentren, Gemeinwesenzentrum, Kir-
chengemeinde, Medienkompetenz-
zentrum, Staaken Center, Polizei, 
Träger, Vereine und Initiativen mit 
Unterstützung „ihrer“ Ehrenamt-
lichen Angebote für die ganze Fa-
milie. Schlendern Sie von Stand 
zu Stand und entdecken Sie zum 
Beispiel ein Streetball-Turnier mit 
ALBA e.V., den Rollstuhlparcours 
vom Fördererverein, Spiel und Sport 
beim Jugendzentrum, einen beson-
deren Parcours der Polizei, tolle Be-
wegungsspiele, Ponyreiten!

Kreativität und Basteln kommen 
nicht zu kurz mit den Familienzen-
tren FiZ und Familientreff  Staa-
ken, dem Kiosk_aller.Hand.Arbeit 
von Schildkröte, mit Nähstube und 
Kiezwerkstatt von Chance BJS, mit 
dem Medienkompetenzzentrum – 
CIA von Staakkato oder mit „Carlos 
Druckstudio“ der CSO.

Ihren großen Bühnenauftritt ha-
ben Talente aus der Christian-Mor-
genstern-Grundschule, der Grund-
schule am Amalienhof  und der 

Grundschule am Birkenhain, der 
Carlo-Schmid-Oberschule, der Mu-
sikschule Spandau, eines Folklo-
re-Chors mit russisch-deutschen 
Liedern und der Kita Seeburger Weg.

E h r e n a m t -
lich führt wie-
der  Monika Erb  
vom Jugendamt  
durch das Pro-
gramm.

Das   Kultur-
zentrum Staaken 
(Chance BJS) or-
ganisiert auf  ei-
ner zweiten klei-
nen Bühne ein 
z u s ä t z l i c h e s 
Programm mit 
Talenten aus 
dem Stadtteil 
und „umherlaufenden“ Künstlern. 
Natürlich gibt es auch jede Men-
ge Informationen z. B. zur  U18-
Wahl, zu den JuMi-Lotsen, zur
Lernoffensive Spandau und Lern
App, zu Frauenthemen, zu „Be-
rufspilot und Betriebsunterhalt“ und 
rund um Europa mit dem Euro-
pabeauftragten des Bezirks, zum 
Stadtumbau West, zu Prävention am 
Stand der Polizei, zum Mobilitäts-
hilfedienst, zur Naturschutzstation 
am Hahneberg, zum Quartiersma-
nagement, zum Partnerprojekt der 
CSO mit Ecuador, zu Mieterinitiati-
ven Hachmann / ADO / Gewobag, 

Gemeinwesenverein Heerstraße Nord e.V.
Quartiersmanagement Heerstraße

AUSGABE Sommer 2017

STADTTEILFEST
Freitag, 30. Juni, von 14 bis 18 Uhr. 
Mit-Machen und sich überraschen lassen!

AUS DEM INHALT:
Seiten 3, 8 und 9: Stadtumbau West –
Große Veränderungen stehen an

Seite 11: Buchbesprechung – 
Dem Volk aufs Maul geschaut

Seite 12: Familientreff –
Frühe Hilfen für die Kleinsten

zum Kinder- u. Jugendgesundheits-
dienst. Das sagt Ihnen alles nichts? 
Na, dann nichts wie hin zum Stadt-
teilfest!

Das Staaken Center mit Sparkasse, 
Blume 2000, Hörgeräte Geers und 
Mrs. Sporty sponsert Basketballstand, 
Ponyreiten und Seifenblasenkünstle-
rin und die Wohnungsgesellschaft 
ADO und ihre Dienstleistungsfir-
men Musterknaben eG und CFM 
eine Luftballonkünstlerin.

Für das leibliche Wohl vom Grill-
stand bis zu süßen Waffeln sorgen-
Alphabet e.V., Kirchenboutique und 
Café Pi8 sowie die beiden Familien-
zentren. Veranstalter des Festes ist 
der Gemeinwesenverein Heerstraße 
Nord im Verbund mit Stadtteilkon-
ferenz und Staaken Center.
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Große und kleine Projekte werden 
im Rahmen des Programms Soziale 
Stadt verwirklicht. Über die großen 
entscheidet der Quartiersrat, über 
die kleinen die Aktionsfondsjury.

Was ist aber ein kleines Projekt? 
Zum Beispiel hatte jemand aus dem 
Familientreff  die Idee, Seifenkisten 
mit Kindern zu bauen (die dem-
nächst auf  die „Piste“ gehen). Oder 
es gab das Projekt „Frauen stärken 
Frauen“ aus dem Eltern-Café der 
Grundschule am Birkenhain, in dem  
Bewohnerinnen der Flüchtlingsun-

Ideen umsetzen mit dem Aktionsfonds
terkunft an der Schmidt-Knobels-
dorf-Straße durch Ausflüge in ihr 
näheres und weiteres Umfeld mit 
den dort vorhandenen Angeboten, 
besonders für Frauen, vertraut ge-
macht wurden.

Aus diesem Projekt haben sich 
etliche Patenschaften entwickelt. 
Auch die Fotoausstellungen der Car-
lo-Schmid-Oberschule im Familien-
treff  sind ein solches Projekt. 

Finden Sie Ihr „Oder“! Vielleicht 
haben Sie schon mehrmals gedacht: 
Da fehlt mir etwas in der Nachbar-

Unter der Überschrift: „Sorgen-
kind Heerstraße“ titelt das Abend-
blatt am 6. Mai 2017 und greift die 
Forderung des Spandauer SPD-Bun-
destagsabgeordneten Swen Schulz 
nach einer mobilen Polizeiwache am 
Einkaufszentrum in der Großsied-
lung Heerstraße Nord auf. Fünf  sol-
cher mobiler Wachen sind für ganz 
Berlin vorgesehen, eine davon am 
Alexanderplatz. Viele Bürger*innen, 
auch in unserem Stadtteil, würden 
sich für ein besseres Sicherheitsge-
fühl mehr Polizeipräsenz wünschen. 
Sie beklagen wilde Müllplätze, Trin-
ker im öffentlichen Raum, Drogen-
handel im Wohnumfeld, Kellerein-
brüche usw. – das finden auch wir 
beklagenswert. Beklagenswert fin-

den wir aber auch, dass die Groß-
siedlung Heerstraße Nord, die viel 
leistet für Wohnungsversorgung und 
Integration, immer wieder herge-
nommen wird, wenn sich Politik in 
Fragen der „inneren Sicherheit“ pro-
filieren will. Fakt ist, die Kriminalität 
im Abschnitt 23, zu dem Heerstraße 
Nord gehört, ist seit 2013 zurück-
gegangen. Die Gefahr, in unserer 
Siedlung Opfer von Kriminalität im 
öffentlichen Raum zu werden, ist 
nach Polizeiangaben geringer, als 
in anderen Teilen Spandaus oder in 
Charlottenburg. Also, warum wird 
Heerstraße immer wieder in einen 
Topf  mit Kriminalität geworfen? Ja, 
wir haben „Sorgenkinder“ in Heer-
straße, sogar besonders viele. Drei 

von vier Kindern wachsen hier in 
Armut auf. Die Quote der Kinder-
armut von 73,2% ist auffällig, nicht 
aber die Kriminalität im öffentlichen 
Raum! Um unseren Kindern besse-
re Chancen zu geben, benötigen wir 
mehr Erzieher*innen, Lehrer*innen, 
Beratung, Sozialarbeit, mehr präven-
tive Projekte und leistbare Mieten. 
Das kann die Polizei nicht richten. 
Aktive aus den Gremien Bildungs-
netz Heerstraße und Quartiersrat,  in 
denen die Polizei mitarbeitet, über-
legen sich gerade zum Schutz von 
Kindern und Jugendlichen ein paar 
kreative Aktionen gegen Drogen im 
Stadtteil und wie wir Krähen und 
Füchse und andere Nachbarn am 
Müllverteilen hindern können: Ge-
meinsam können wir noch viel be-
wegen.                     Cornelia Dittmar

Wenn Sie Ideen haben,
wenden Sie sich bitte an

Nakissa Imani Zabet,
Telefon 030/617 400 77. 

Mobile Wache - mehr Sicherheit?

schaft, oder ich würde gern bei Fes-
ten oder Basaren etwas anbieten, das 
viele anspricht, aber ich habe nicht 
das Geld dazu. Dann sind Sie beim 
Aktionsfonds richtig. Hier können 
Sachmittel bis zu 1500,-- Euro be-
antragt werden. Das Vorhaben wird 
der Aktionsfondsjury vorgestellt, die 
darüber entscheidet.

Wir sind bereit...

wir wollen starten...

...doch noch bleiben unsere Boliden

in der Garage.

Uns fehlt eine Trainingsstrecke!

Wer kann uns helfen???

Wer weiß, wo wir gefahrlos unsere

Seifenkisten erproben können??

Bitte melden Sie sich unter 030/363 41 12 
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Frau Nagel, Stadtumbau West 
ist der Oberbegriff  für ein un-
glaublich umfassendes Maßnah-
menpaket, das im Wohngebiet 
an der Heerstraße und darüber 
hinaus umgesetzt werden soll, 
zusätzlich zum Programm Sozia-
le Stadt. Sie begleiten diesen Pro-
zess. Womit wird angefangen und 
mit welchen Zeiträumen rechnen 
Sie?

Am 9. Mai wurde vom Senat das 
Stadtumbau West-Fördergebiet
„Brunsbütteler Damm/Heerstraße“ 
beschlossen. Ab Ende Mai sind die 
Fördermittel da. Wir können also an-
fangen. Als eines der ersten Projekte 
wird das Straßen- und Grünflächen-
amt des Bezirks den Kleinkind- und 
Wasserspielbereich des Spielplatzes 
Cosmarweg umgestalten. Kinder 
haben schon viele fantasievolle Ide-
en entwickelt, worüber die Spiel-
platzkommission entscheiden wird.

Für den Egelpfuhlpark mit dem 
neuen Namen Jonny-K.-Aktiv-Park 
haben sich Jugendliche eine sport-
lich ausgerichtete Anlage gewünscht 
mit herausfordernden Geräten.

Auch  noch 2017 soll festgestellt 
werden, wo entlang des Pillnitzer 
Wegs, der Maulbeerallee, des Bla-
sewitzer Rings und der Sandstraße 
gesicherte, barrierefreie Überwege 
eingerichtet werden und Tempo 30 
gelten soll.

Für das Förderprogramm muss mit 
einem Zeitraum von 10 Jahren ge-
rechnet werden, auch weil vor eini-
gen Maßnahmen sogenannte Mach-
barkeitsstudien notwendig sind.

Seit vielen Jahren bestehen-
de Vernetzungen werden in eine 
neue bauliche Form gefasst. Was 
steht an, und wie werden die Ein-
richtungen in die Planung einge-
bunden?

Als größtes Projekt soll das ge-
plante Bildungs- und Gesundheits-

zentrum die Stadtteilbibliothek mit 
einem Café sowie den Kinder- und 
Jugend-Gesundheitsdienst und den 
Regionalen Sozialen Dienst aufneh-
men. Für das in die Jahre gekom-
mene Gemeinwesenzentrum sollen 
Sanierungs- und Erweiterungsopti-
onen geprüft werden. Das Jugend-
zentrum Räcknitzer Steig bekommt 
aus dem Förderprogramm „Soziale 
Stadt“ einen Neubau, in den auch 
das Familienzentrum der Christi-
an-Morgenstern-Grundschule (FiZ) 
einzieht.  

Sie hatten in einer öffentlichen 
Veranstaltung die Vision von ei-
nem energetischen Beitrag des 
Wohngebiets zum Klimaschutz 
angesprochen. Sind Sie an diesem 
schwierigen Thema noch dran?

Ja, unbedingt. Wir fragen hier alle 
Akteure wie Wohnungsbaugesell-
schaften, das Staaken Center, und 
auch Nutzer*innen, welche The-
men sie in einem Integrierten Quar-
tierskonzept untersuchen wollen. 
Umweltbildung, auch in Kita´s, ist 

Stadtumbau West – Große Veränderungen stehen im 
Wohngebiet an  

Im Gespräch mit Jennifer Nagel, Stadtplanerin im Bezirksamt Spandau
ebenso Bestandteil ei-
nes solchen Konzeptes, 
wie u. a. Überlegun-
gen zum Wohnum-
feld, Beleuchtung und 
Energieversorgung der 
Wohnungen.

    
Die umfangrei-

chen Vorhaben ma-
chen das Wohngebiet 
noch attraktiver. In 
erster Linie haben 
natürlich die Bewoh-
ner*innen etwas da-
von, ohne verdrängt 
zu werden. Sie kön-
nen zuschauen, wie 
von ihnen in Bewoh-
nerversammlungen 
eingebrachte Vor-
schläge verwirklicht 
werden.

Wissen Wohnungsbaugesell-
schaften und Eigentümer die 
Wohnumfeldverbesserungen zu 
schätzen? 

Ich denke schon. Wir haben einen 
Runden Tisch Wohnungsunterneh-
men ins Leben gerufen, und erste 
Projekte mit Wohnungsunterneh-
men werden angestoßen.

Werden die Schritte immer mal 
wieder öffentlich vorgestellt?

Ja, im Quartier Heerstraße werden 
die Projekte dem Quartiersrat vorge-
stellt.

Sie brauchen für diesen Umge-
staltungsprozess viel Geduld und 
sicherlich auch gute Nerven. Was 
hilft Ihnen beim „Auftanken“?

Ich bin Stadtplanerin geworden, 
um etwas zu verändern. Mir macht 
die Arbeit sehr viel Freude und be-
reitet daher keine Mühe.

Herzlichen Dank für das
Gespräch.                   Brigitte Stenner



wartet werden, bis konkrete Zahlen 
auf  dem Tisch liegen. Als Sofort-
maßnahme wird die jährliche Miet-
erhöhung zum 1. April bis zu einer 
Neuregelung ausgesetzt. 

Zu den Betriebskosten findet sich 
nur wenig. Die Wasserkosten sol-
len stabil bleiben, die Abwasserkos-
ten eventuell sinken. Kein Wort zu 
den Müllkosten, erst recht nicht zur 
Grundsteuer, die in Berlin sehr hoch 
ist und die Mieterinnen und Mieter 
stark belastet. 

Das geschützte Marktsegment 
für Menschen, die wegen ihrer wirt-
schaftlichen Lage (z. B. Schufa-Ein-
träge) keine Wohnung finden, soll 
ausgeweitet werden. Das ist wich-
tig, da es in den vergangenen Jahren 
zunehmend weniger vermittelbare 
Wohnungen in diesem Bereich gab. 

Für Modernisierungen (Wärme-
dämmung) soll es eine attraktive 
Wohnungsbauförderung geben. Al-
lerdings wird sich diese vor allem an 
die städtischen Gesellschaften und 
Genossenschaften richten. Die meis-
ten Wohnungen im Quartier dürften 
davon nicht profitieren.

Es soll eine Reihe von mieter-
freundlichen Verbesserungen im 
Mietrecht geben, wie etwa eine Ver-
schärfung der Mietpreisbremse oder 
die Begrenzung von Mieterhöhun-
gen nach einer Modernisierung. Die-

Einer ihrer Schwerpunkte der Koalitionsvereinbarung von R2G 
(Rot-Rot-Grün) ist das Thema „Bezahlbares Wohnen für alle“. Was 
das für das Quartier Heerstraße Nord heißt, wird in diesem Beitrag 
dargestellt. 

se Maßnahmen können jedoch erst 
nach der Bundestagswahl im Herbst 
und auch nur dann umgesetzt wer-
den, wenn es danach eine linke 
Mehrheit gibt. 

Wichtig sind die Vorhaben zu den 
Kosten der Unterkunft für die Woh-
nungen von Beziehern von ALG II. 
Die Richtwerte sollen zukünftig so 
bemessen werden, dass die zu zah-
lenden Mieten realistisch sind. Da 
es seit Mai einen neuen Mietspiegel 
gibt, ist dann mit einer Erhöhung 
der Leistungen zum 1. Januar 2018 
zu rechnen. 

Das Programm „Soziale Stadt“, 
das Grundlage des Quartiersma-
nagements und der Bewohnerbe-
teiligung ist und aus dem die Mittel 
für vielfältige Initiativen im Stadtteil 
stammen, wird weitergeführt und 
soll von allen Senatsverwaltungen 
unterstützt werden. 

Fazit: Wichtig für die Bewohne-
rinnen und Bewohner im Quartier 
ist, dass die Förderung für die Kos-
ten der Unterkunft für Bezieher von 
ALG II  erhöht und die vorgesehene 
Senkung der Mieten in den Sozial-
wohnungen vorgenommen wird. Er-
freulich ist das Bekenntnis des Senats 
zum Quartiersmanagement und der 
Bewohnerbeteiligung.

Bedauerlich ist, dass der größte 
Teil der Maßnahmen sich auf  die 
städtischen Wohnungsbestände be-
zieht, von denen es nicht mehr viele 
im Quartier gibt. 

Stefan Pfeiffer

Die schlechten Nachrichten vor-
ab: An dem Verkauf  tausender ehe-
maliger städtischer Wohnungen der 
GSW und der BEWOGE an Fi-
nanzinvestoren in den vergangenen 
20 Jahren kann auch die wohlwoll-
endste Koalition nichts ändern. Vie-
le Wohltaten aus der Koalitionsver-
einbarung kommen daher nur den 
Mietern der verbliebenen GEWO-
BAG-Wohnungen zugute. Immer-
hin: Weitere Privatisierungen von 
städtischen Wohnungen schließt die 
Koalition aus.  Dieser Grundsatz soll 
sogar in der Landesverfassung ver-
ankert werden, so dass er nicht nach 
jedem Regierungswechsel wieder zur 
Disposition steht. 

Viele Wohnungen im Quartier 
sind Sozialwohnungen. Die Mieten 
haben sich aber in den vergangenen 
Jahren nicht sozial entwickelt. Auf  
gut deutsch: Sie sind zu hoch, vor 
allem für Menschen mit geringem 
Erwerbseinkommen oder geringen 
Renten. Die Koalition bekennt sich 
dazu, dass Sozialwohnungen wichtig 
für die Wohnraumversorgung von 
Haushalten mit geringem Einkom-
men sind. Daher soll eine umfas-
sende Reform gerechte Sozialmie-
ten sichern. Damit sollen die Mieten 
gesenkt und nach dem Einkommen 
der Mieter gestaffelt werden. Was 
das im Einzelnen heißt, muss abge-
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Was geht da ab auf dem Park-
platz am Einkaufszentrum? Manch-
mal kommt ein schwarzes Auto und 
gleich strömen alle hin. Interessant. 
Und dann diese Wolken, was rau-
chen denn die jungen Männer da? 
Riecht irgendwie anders als normaler 
Tabak. „Bist du blöd?“, meinte neu-

lich die Krähe, „die dealen, das weiß 
doch jedes Kind.“ „Dealen, womit 
denn?“, hab ich vorsichtig die Krähe 
gefragt. „Na, Gras natürlich.“ „Gras? 
Seit wann kann man denn mit Gras 
Geschäfte machen?“ „Hast wohl noch 
nie was von Hanf, Haschisch oder Shit 
gehört? Wo lebst du denn? Meinst du 
Spandau ist ein Dorf?“

Weiß auch nicht, warum die Krähe 
immer so groß tut. Eins weiß ich je-
denfalls, die, die das Geschäft mit dem 
Gras machen, wohnen in viel feineren 
Gegenden. Und unsere Jugendlichen 

lassen sich von denen einlullen, puh. 
Ich hab‘s mir angeguckt, sieht aus 
wie gepresste Entenkacke, unge-
logen, hab schon überlegt, ob das 
nicht eine Geschäftsidee für mich 
wäre.

Aber meinen Nachbarn ihr weniges 
Geld für so‘ne Entenkacke aus der Ta-
sche ziehen, nee.

Wir Enten haben uns verabredet 
und bekacken stattdessen das Dea-
ler-Auto! Vielleicht macht die Krähe 
ja mit.             

   C.D.

Die Ente
wundert
sich...

Die Koalitionsvereinbarung zum Thema „Wohnen“
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Richtig abgesahnt mit Pokalen und 
Spitzenplätzen hat die „Delegation“ 
von Mädchen, Jungs und Trainer*in-
nen aus unserem Stadtteil beim eu-
ropaweit größten Schulturnier, der 
Alba-Grundschulliga, bei der am 
13. und 14. Mai in der Max-Schme-
ling-Halle gut 2.000 Kinder aus 91 
Berliner Schulen im Finale um Platz 
und Sieg spielten, bei Allstars, Mas-
ters, Rookies oder Youngsters. 

Mit insgesamt acht Teams aus vier 
Spandauer Schulen zogen die Be-
treuer* und Trainer*innen des Part-
nervereins TSC Spandau e.V. ins Fi-
nale und haben mit drei Siegen, zwei 
Podestplätzen und drei Platzierun-
gen im Mittelfeld ein hervorragendes 
Ergebnis eingefahren.

Die Ergebnisse sprangen in den 
Altersklassen WK (Wettkampfklas-
se)  IV (Jahrgang 2004/2005), WK 
V (Jahrgang 2006 und jünger) und 
in der neuen Youngsters-Spielklasse 
für Kinder des Jahrgangs 2008 und 
jünger heraus.

Die     Christian-Morgenstern-Grund-
schule erzielte mit „ihrem“ Coach 
Matthias Schubert zwei Mal Gold 
bei Junior II in WK V „Mixed“ und 
den Juniors in der Youngster-Klas-
se sowie ein Mal Silber bei den WK 
V-Mädchen in der Leistungsklasse 
Master.

Aber nicht minder zu bewerten 
ist der 5. Platz des Mixed-Teams mit 
vier Jungs und drei Mädchen der 
Grundschule am Amalienhof, die 
mit ihrer Trainerin Sissi Zhao in der 
Altersklasse IV mit 9:10 nur knapp 
im Spiel um Platz vier unterlegen wa-
ren. 

Der TSC-Spandau-Coach des 
Grundschulprojekts, Matthias Schu-
bert, war mit den vielen guten Resul-
taten sehr zufrieden: „Allen Kindern 
und Betreuern hat es mal wieder un-
glaublich viel Spaß gemacht. Danke 
an dieser Stelle an alle Helfer am Buf-
fet, in den Hallen und drum herum, 
die so ein tolles Turnier erst möglich 
machen.“                    Thomas Streicher

 

„Morgenstern“ und „Amalienhof“ im Finale der Grundschulliga
Sieg & Platz als Youngster, Master & Co

Das Projekt „Alba macht Schule“ wird im Quartier Heerstraße be-
reits seit dem Schuljahr 2012/13 mit Mitteln aus dem Programm 
„Zukunftsinitiative Stadtteil Teilprogramm Soziale Stadt“ gefördert. 
Im Mittelpunkt steht dabei die regelmäßige Unterstützung im regu-
lären Sportunterricht durch die Ballsport-Fachtrainer, wodurch be-
sonders Raumgefühl und Raumaufteilung, Körperbeherrschung und 
Teamgeist gefördert werden. Darüber hinaus wurden sowohl an der 
Christian-Morgenstern-Grundschule, wie auch an der Grundschule 
am Amalienhof, Basketball-AGs gebildet, die seitdem bei Vor- und 
Zwischenrunden sowie dem großen Finale der Alba-Grundschulliga 
eifrig dabei sind.

Und hier die Ergebnisse im 
Einzelnen:

Christian-Morgenstern-Grund-
schule
1. Platz WK V Mixed, Junior II
1. Platz Youngsters, Junior I
2. Platz WK V Mädchen,     
    Master

Grundschule am Amalienhof
5. Platz WK IV Mixed, Rookie

Robert-Reinick-Grundschule 
(Jungfernheide)
4. Platz WK V Jungen, Junior I
3. Platz WK V Mädchen,
    Master

Grundschule im Beerwinkel 
(Im Spektefeld)
5. Platz WK V Jungen, Rookie
1. Platz Youngsters, Junior II



NEUES VOM QUARTIERSMANAGEMENT

Am 6. Mai war es wieder soweit: 
Organisiert von Ehrenamtlichen 
fand ein Stadtteilputz rund um 
das Gemeinwesenzentrum statt. 
Ob auf  Wegen, Spielplätzen, im 
Gebüsch oder Staudengarten, 
nirgends war der Müll mehr „si-
cher“.

Ausgerüstet mit Handschuhen, 
Greifwerkzeugen, Gartengeräten, 
vielen Müllsäcken, großen und klei-
nen Besen schwärmte das bunte 
Völkchen aus.

Ehrenamtliche Kehrenbürger*innen
machen Stadtteilputz

6

Die größte Ausbeute gab es auf  
dem Schulparkplatz, der sich immer 
wieder zur wilden Sperrmüllkippe 
entwickelt. Mal abgesehen von ab-
gestellten Schrottfahrzeugen, konnte 
man hier Matratzen, kaputte Fenster 
und Türen, Waschmaschinen, Fern-
seher und noch so einiges, was dort 
absolut fehl am Platze ist, finden.

Beim besten Willen kann das nie-
mand auf  Krähen und Füchse schie-
ben! Aber auch an Wegen und auf  
Spielplätzen fand sich reiche Beute 
und viele kleine Kehrenbürger*in-
nen haben selbst mitgeholfen, eklige 
Dinge aus ihrer Spiellandschaft zu 
entfernen.

Schön, dass auch ADO, CFM und 
die „Musterknaben“ mitgemacht ha-
ben. Und nachdem die Ehrenamtli-
chen vom Gemeinwesenverein erste 
Blumen im etwas verödeten Stau-
dengarten eingesetzt hatten, hat die 
ADO mit einer weiteren Pflanzakti-
on wieder für einen schöneren An-
blick gesorgt.

Bereits im September gibt es wie-
der Gelegenheit beim Stadtteilputz 
dabei zu sein, es könnten sich ruhig 
noch mehr Nachbarn beteiligen.

Cornelia Dittmar
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Das Team des Quartiersmanage-
ments hat den Entwurf  des Hand-
lungskonzepts, das als Richtschnur 
für die Maßnahmen in den nächsten 
zwei Jahren dient, beim Bezirksamt 
abgegeben und nimmt im Stadtent-
wicklungsausschuss Ende Mai dazu 
Stellung.

Die Bevölkerungszahl ist bis Ende 
2015 weiter leicht gewachsen auf  
18.204. Nach wie vor leben in der 
Großsiedlung Heerstraße Nord viele 
mit einem niedrigen sozioökonomi-
schen Status.

Die Zahl der Arbeitslosen liegt 
doppelt so hoch wie in Berlin. Be-
sonders die Quote der Kinderarmut 
ist mit 73,2 Prozent sehr hoch. Drei 
von vier Kindern wachsen in Armut 
auf. Aus diesem Grund ist einer der 
Schwerpunkte die Förderung von 
Kindern und Familien.

Strategien und Schwerpunkte 
des Quartiersverfahrens Heerstraße 
werden mit Bewohner*innen, Ak-
teur*innen, Verfahrensbeteiligten 
gemeinsam erörtert und gewichtet.

Priorität für das Integrierte 
Handlungs- und Entwicklungskon-
zept - IHEK 2017-2019 haben die 
Handlungsfelder: (HF1) Bildung, 
Ausbildung, Jugend (HF4) Öffent-
licher Raum, (HF3) Nachbarschaft 
(Gemeinwesen, Integration) in Ver-
bindung mit:

l	Aktivierung und Beteiligung der 
Bewohner*innen und Akteure, För-
derung von ehrenamtlichem En-
gagement und Selbsthilfe 
l	Kooperation und Vernetzung im 
Stadtteil und mit Fachverwaltungen 
l	Besonderes Augenmerk auf  Kin-
derarmut, häusliche Gewalt, frühe 
Förderung, Unterstützung von El-
tern und Alleinerziehenden
l	Stärkung der Bildungseinrichtun-
gen und der Einrichtungen der so-
zialen Infrastruktur durch bauliche 
Aufwertung und personelle Ressour-
cen
l	Mehr qualifizierte Beratung und 
Unterstützungsangebote (z.B. häusli-
che Gewalt, Trinken im öffentlichen 
Raum)
l	Orte und Anlässe für interkul-
turelle Begegnung, Austausch und 
Integration, niederschwellige aktivie-
rende Bildungs- und Freizeitangebo-
te für unterschiedliche Zielgruppen, 
z.B. für unbegleitete Kinder
l	Besonderes Augenmerk auf  Ten-
denzen der Verdrängung von be-
nachteiligten Bevölkerungsgruppen 
(ggf. aus Berlin heraus)
l	Einbindung der Wohnungsgesell-
schaften und weiterer Partner*innen 
in Strategien zur Gebietsentwicklung 
und bedarfsgerechten Gestaltung im 
Wohnumfeld.

Das Quartiersmanagement hat 
mit dem Quartiersrat, in dem neben 
Vertreter*innen aus Einrichtungen 
etc. die Bewohner*innen eine Mehr-
heit haben, abgestimmt, welche Pro-
jekte aus dem Programmjahr 2017 in 
den nächsten 2 ½ Jahren gefördert 
werden sollen.

Weiter geht es mit „Staaken 
liest!“, dieses Mal sollen die Schulbi-
bliotheken durch Möbel und Medien 
weiter unterstützt und der „Lese-
garten“, begleitet von Leseaktionen, 
in der beliebten Stadtteilbibliothek 
wieder „aufgemöbelt“ werden.

Der Fördererverein Heerstraße 
Nord erhält Unterstützung bei der 
Verschönerung der Räume für Seni-
or*innen und ihre Angehörigen.

Der Frauentreff: Kiosk_aller.
Hand.Arbeit soll erhalten und in 
den nächsten zwei Jahren für eine 
dauerhafte Finanzierung geworben 
werden.

Staakkato e.V. erhält weitere För-
derung für die Jugendarbeit mit Kin-
dern, Jugendlichen, jungen Männern 
und Frauen, deren Selbsthilfepoten-
zial und Beteiligung an Entscheidun-
gen im Stadtteil gestärkt wird. Inzwi-
schen engagieren sich viele aus dem 
„Jungsprojekt“ ehrenamtlich im 
Stadtteil.

Außerdem soll die Stadtteilzei-
tung Treffpunkt mit ihrer ehren-
amtlichen Redaktion als Teil der Me-
dienwerkstatt und  das Stadtteilfest 
weiter gefördert werden.

Quartiersmanagement Heerstraße
Abstimmung von Handlungs-

konzept undProjekten
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Aufbruch in eine bessere Zukunft 
ISEK  – oder was ist für unseren Stadtteil geplant?

Am 9. Mai hat der Senat die Fest-
legung des ca. 335 Hektar großen 
Stadtumbau West Gebietes Bruns-
bütteler Damm/Heerstraße be-
schlossen: Jetzt kann es losgehen mit 
den zahlreichen Maßnahmen, die im 
„Integrierten Stadtentwicklungskon-
zept – ISEK“  in den vergangenen 
Monaten, auch unter Beteiligung 
interessierter Bewohner*innen der 
Großsiedlung Heerstraße Nord, zu-
sammengetragen wurden Die Ergeb-
nisse liegen vor und wurden der Öf-
fentlichkeit zur Kenntnis gegeben. 
Im März hat sich der Quartiersrat 
informiert. Und im April fand sich 
ein Artikel im Spandauer Volksblatt.

Mit dem Stadtumbau West wer-
den vor allem bauliche Maßnahmen 
zur Verbesserung des Wohnumfel-
des und der sozialen Infrastruktur 
im Kiez möglich. Und es sind eine 
Menge an Maßnahmen. Die gesamte 
Umsetzung wird sich über ca. 10 Jah-
re erstrecken. 

Es wird in Gebäude für Bildung, 
Jugend, soziales Miteinander und 
Kultur investiert. Und mehr Grün, 
mehr Möglichkeiten, sich im Freien 
und auf  Spiel- und Sportplätzen zu 
bewegen, werden geschaffen. Über 

den Platz vor dem Einkaufszentrum 
ist schon häufiger gesprochen wor-
den, denn ein Ort, an dem man sich 
gerne aufhält, ist dieser Platz nun 
wirklich nicht. Das soll im Rahmen 
des Stadtumbaus geändert werden. 

Ein Verkehrs-
konzept soll den 
Aufenthalt und die 
Bewegung auf  öf-
fentlichen Wegen 
und Straßen ver-
bessern. 

Derzeit wird ein 
Standort für ein 
Bildungs- und Ge-
sundheitszentrum 
gesucht. An einem 
zentralen Ort sol-
len Einrichtungen 
der Gesundheits-, 
Bildungs-, Jugend- und Stadtteilar-
beit zusammengeführt werden. 

Die Fußgängerbrücke über die 
Heerstraße überspannte einst den 
Tauentzien zwischen Europacenter 
und Marburger Straße. Mit den Um-
baumaßnahmen dort wurde sie - lan-
ge ist´s her - hierher an den Stadt-
rand „entsorgt“. Und im Laufe der 
Jahre ist sie nicht schöner geworden. 

Das soll sich nun mit einem Kunst-
projekt ändern. 

Den Erholungsraum Hahneberg 
leichter erreichbar, den Egelpfuhl-
grünzug mit einem Jonny-K.-Ak-
tivpark für sportliche Aktivitäten 
nutzbar machen und ein Wegenetz 
zwischen den Grünanlagen schaffen, 
sind weitere Ziele.

Das bezirkliche Gebäude in der 
Südekumzeile soll für eine Erweite-
rung der Astrid-Lindgren-Grund-
schule genutzt werden. 

Das Gemeinwesenzentrum mit 
seinen unterschiedlichen Einrich-
tungen und das Gemeindehaus am 
Pillnitzer Weg sollen umgebaut und 
dem heutigen Bedarf  angepasst wer-
den. Am Brunsbütteler Damm soll 
das Begegnungszentrum „Zuver-
sicht“ entstehen. Die evangelische 
Kirchengemeinde zu Staaken plant 
dort die Gründung eines Integra-
tionsbetriebs im zukünftigen Café 
und könnte auch das Café im neuen 
Bildungs- und Gesundheitszentrum 
betreiben. 

Das Klima ist ebenfalls bedacht. 
Ein energetisches Quartierskonzept 
ist für den Bereich der Obstallee ge-
plant, effiziente Energieversorgung 
ist dabei ein Thema. 

Auch viele kleinere Maßnahmen 
sind angedacht. Das alles soll unse-
ren Kiez attraktiver machen und die 
Qualität des Wohnumfeldes verbes-
sern.                             Maria Romberg

Bewertung der Vorschläge für die Neuge-
staltung des Spielplatzes am Cosmarweg

Quelle: Bezirksamt Spandau
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Am 13. Mai, dem Tag der Städte-
bauförderung, gab es wieder in ganz 
Berlin Interessantes zu entdecken. 
Nachdem der Rundgang durch die 
Großsiedlung Heerstraße Nord im 
letzten Jahr so gut angekommen war, 
hatte sich das Team des Quartiers-
managements dieses Jahr, passend 
zur Internationalen Gartenausstel-
lung (IGA), einen Rundgang zum 
Thema: „Vom Rahmengrün zum 
Gemeinschaftsgarten“ ausgedacht.

Eine Gruppe von 30 Personen 
machte sich auf  den (langen) Weg 
mit Stationen am Gemeinwesen-
zentrum, am aufgefrischten Stau-
dengarten, am „Kistengarten“ in 
der Obstallee, zurück zum großen 
Spielplatz, Blick über den Zaun zum 
schön gestalteten Familientreffpunkt 
der Kita Wunderblume, dann mit Er-
läuterungen am Wegesrand zum Ge-
meinschaftsgarten am Blasewitzer 
Ring, von dort über den Hügel an 
der Carlo-Schmid-Oberschule, wo 
der Jonny-K.-Aktivpark entstehen 
soll, über den Magistratsweg in den 
westlichen Teil der Siedlung, vorbei 

am Café Pi8 bis zum Weg entlang 
der Staakener Wiesen und zum Spiel-
platz am Cosmarweg.

Dort konnten wir gerade noch 
die bunten Modelle der Kinder zur 
Umgestaltung des Platzes und den 
Ausklang der Mit-Mach-Baustelle 
des Stadtumbaus mitnehmen, ehe 
wir spannende Erläuterungen zum 

Rundgang am Tag der
Städtebauförderung

Naturerfahrungsraum für Kinder 
der Stiftung Naturschutz bekamen 
und zum guten Abschluss vom 
„Jungsprojekt“ von Staakkato e.V. 
mit einem wohl verdienten Imbiss 
im Haus am Cosmarweg bewirtet 
wurden.

Wir haben vor, in Absprache mit 
ADO, wieder einen Ausblick von 
einem Hochhaus anzubieten. Wer 
dabei sein möchte, melde sich beim 
Quartiersmanagement.      C. Dittmar

Baustadtrat Bewig auf der Mittmachbaustelle Städtebauförderung  
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Viel hat sich bereits getan im 
Spektepark. Da ist zum Beispiel der 
zweiteilige Kletterfelsen, der auf  8 m 
Höhe in einen 18,5 m hohen Turm 
übergeht. Die Betreuung übernimmt 
als Pächter der Deutsche Alpenver-
ein Sektion AlpinClub Berlin.

Wie geht es weiter am Kiesteich?
Bauarbeiten im Spektepark schreiten voran

Angrenzend befindet sich die
Beachvolleyball-Anlage, bestehend 
aus zwei Beach- und zwei Rasenvol-
leyball-Feldern.

Die Anlage wird zukünftig von 
der Martin-Buber-Oberschule und 
der B.-Traven-Oberschule genutzt, 
steht aber auch Freizeitmannschaf-
ten zur Verfügung.

In Verbindung mit dem Kiosk 
entstanden auch sanitäre Anlagen 
für Besucher des Parks, gekoppelt 
mit den Öffnungszeiten des Kiosks. 
Bei schönem Wetter erhält man dort 
ganztätig warme und kalte Speisen, 
sowie alkoholfreie Getränke.

Großer Beliebtheit erfreut sich bei 
den Jugendlichen der JugendHot-
Spot. Er besteht aus einer BMX-An-
lage, einem Mehrzweckspielfeld und 
einer Parcoursanlage. 
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Nähere Informationen erhalten 
Sie auch unter:
www.stadtentwicklung.berlin.
de/staedtebau
www.alpinclub-berlin.de

Auf  dem Mehrgenerationenplatz 
gibt es die Möglichkeit, Fitness und 
Sport unter freiem Himmel zu trei-
ben. Die Geräte sind mit Informa-
tionstafeln für die richtige Anwen-
dung versehen.

Für die „Freunde des Kiesteichs“ 
ist es besonders erfreulich, dass die 
Arbeiten am Teich, ermöglicht durch 
das Förderprogramm Stadtumbau 
West, zügig voranschreiten.

Die offizielle Nutzung als Bade-
stelle wird allerdings voraussichtlich 
erst im nächsten Jahr möglich sein, 
da erst im Herbst neuer Rasen gesät 
werden kann. Dafür wird es dann 
auch einen abgetrennten Nicht-
schwimmerbereich geben, die Was-
serqualität wird deutlich verbessert. 
Umso wichtiger, dass endlich das 
Entenfüttern unterbleibt, entspre-
chende Stege wurden daher bereits 
entfernt.

Zu erreichen ist der Spektepark 
mit der Buslinie 131, Haltestelle Am 
Kiesteich. Es gibt auch einen großen 
Parkplatz.                   Jutta M. Bethge

Freunde des Kiesteichs (oben)

Baggerarbeiten im Teich

Kletterfelsen (links)

Infotafel (unten)
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deutsche Sprache seit langer Zeit 
prägt. Vier der Wörter bzw. Sprich-
wörter möchte ich hier kurz vorstel-
len. 

Denkzettel
In Matthäus 25,5 verwendet 

Luther das Wort „Denkzettel“ als 
Übersetzung für das griechische 
„phylakterion“. Damit wurde der 
jüdische Gebetsriemen bezeichnet, 
den fromme Juden gemäß 2. Mose 
4–9 immer bei sich tragen – einen 
mit Sprüchen der Thora beschrie-
benen Streifen Pergament, der an 
die Taten Gottes erinnert. Luthers 
Wortschöpfung ist noch heute allge-
genwärtig, zu Hause, in der Schule 
oder im Straßenverkehr.

Dem Volk aufs
Maul schauen 

Schriftsteller sollten es tun, Po-
litiker ebenfalls. Vor allem aber die 
Meinungsforschungsinstitute, deren 
Hauptzweck darin besteht, dem Volk 
aufs Maul zu schauen. So etwas gab 
es zu Luthers Zeiten vor 500 Jahren 
noch nicht. Als er sich daran machte, 
die Bibel aus dem Lateinischen ins 
Deutsche zu übersetzen, wollte er sie 
für die normalen Leute verständlich 
machen. „Man muss die Mutter im 
Hause, die Kinder auf  den Gassen, 

Ständig werden in Deutschland 
Helden gsucht: Superstars, Supertän-
zer, Supersänger, Clowns oder Ak-
robaten. Tatsächlich sind sie jedoch 
gar keine Stars (Sterne), sondern bes-
tenfalls Shooting Stars (Sternschnup-
pen), die kurz aufleuchten und dann 
wieder verschwinden. Selbst über 
Berühmtheiten wie Mario Götze mit 
seinem legendären 1:0 im „Estádio 
do Maracanã“ geht die Zeit hinweg. 

Ein wahrer Superstar, seit Jahr-
hunderten unvergessen und einfluss-
reich, wird in diesem Jahr weltweit 
gefeiert: Dr. Martin Luther. Vor 500 
Jahren, am 31.10.1517, veröffent-
lichte er seine 95 Thesen. Der The-
senanschlag in Wittenberg gilt als 
Beginn der Reformation. Die meis-
ten kennen Luther als Theologen 
und Reformator. Mancher weiß auch 
noch, dass Luther auf  der Wartburg 
die Bibel ins Deutsche übersetzt 
hat. Welchen gewaltigen und nach-
haltigen Einfluss er dadurch auf  die 
Entwicklung der deutschen Sprache 
genommen hat, ist aber nur den we-
nigsten bewusst. Luthers Bibel leg-
te den Grund für eine gemeinsame 
deutsche Sprache, lange bevor es ei-
nen deutschen Staat gab. 

Aus Anlass des Lutherjahres ver-
öffentlichte der Kölner Sprachwis-
senschaftler Hartmut Günther unter 
dem Titel „Mit Feuereifer und Her-
zenslust – wie Luther unsere Sprache 
prägte“ einen schmalen Band, in dem 
er Dutzende Wörter und Sprichwör-
ter vorstellt, die die meisten von uns 
heute noch wie selbstverständlich im 
Alltag nutzen. Das Buch erschien im 
gleichen Verlag wie der Duden, dem 
Buch, dass neben Luthers Bibel die 

den gemeinen Mann auf  dem Markt 
fragen und denselbigen aufs Maul 
schauen, wie sie reden und danach 
übersetzen, so verstehen sie es dann 
und merken, dass man deutsch mit 
ihnen redet.“ Luther wollte für die 
Bibel eine Sprache verwenden, die 
die Menschen auch verstehen konn-
ten. 

Sich ins Fäustchen
lachen

Wer sich ins Fäustchen lacht, der 
empfindet Schadenfreude. Aber 
man zeigt sie nicht, weil es sich 
nicht schickt oder weil es Anlass zu 
Ärger sein könnte. Also lacht man 
nicht lauthals heraus, sondern hinter 
vorgehaltener Hand, ins Fäustchen 
eben, damit der Betroffene davon 
nichts mitbekommt. Luther benutz-
te dieses Bild in vielen Schriften und 
Predigten und verbreitete es so im 
deutschen Sprachraum. 

Jemandem geht
ein Licht auf

Luther übersetzte hier den grie-
chischen Urtext wörtlich. So heißt 
es beispielsweise in Matthäus 4, 16: 
„Die saßen am Ort und im Schatten 
des Todes, denen ist ein Licht aufge-
gangen.“ Heute verwenden wir die 
Redewendung ganz unabhängig vom 
religiösen Zusammenhang. Wenn 
wir etwas verstehen, über das wir zu-
vor lange nachgedacht haben, ist uns 
ein Licht aufgegangen. 

Wer noch mehr über Luther und 
seinen Einfluss auf  die deutsche 
Sprache lernen möchte: Der Verlag 
hat der Redaktion für diesen Artikel 
ein Exemplar des Buches zur Verfü-
gung gestellt. Es ist in Kürze in der 
Stadtteilbibliothek zu finden.

Stefan Pfeiffer

Buch-
bespre-
chung

„Dem
Volk aufs

Maul geschaut“
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Hartmut Günther
Mit Feuereifer und
Herzenslust – wie Luther
unsere Sprache prägte
Duden 2017
ISBN 978-3-411-75427-4
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Gemeinwesenverein
Heerstraße Nord e.V.
Obstallee 22d/e  •  13593 Berlin • Telefon 030 / 363 41 12
gwvbln@aol.com  •  www.gwv-heerstrasse.de

Ansprechpartnerin: Viola Scholz-Thies
Telefon 0178 / 580 75 87

und 030 / 363 41 12
post@familientreff-staaken.de

Soziale Beratung:
Mo und Fr 9.00 bis 13.00 Uhr
Do 14.00 bis 17.00 Uhr
Obstallee 22e, 13593 Berlin
Telefon 030/914 90 889

Mi von 9.00 bis 13.00 Uhr
im FiZ (im gelben Container Ein-
gang gegenüber Maulbeerallee 23)
Terminvereinbarung möglich unter
Mi.: 030 / 364 03 888 oder
Do.: 030 / 914 90 889

Nur für Familien:
Do von 14.00 bis 17.00 Uhr
im Büro Pillnitzer Weg 8
(direkt neben dem Café Pi8)

Dienstag
17.15–18.25 + 19.00 –20.00 Uhr
Gymnastik für Frauen
Pillnitzer Weg 8

jeden 1. und 3. Mittwoch
16.00 bis 18.00 Uhr
„Geschichtstreff“  Obstallee 22d

Donnerstag
10.00 bis 12.00 Uhr
PAULA (Mutter-Kind-Gruppe)
Blasewitzer Ring 27

17.30 bis 19.30 Uhr
jeden 2. und 4. Donnerstag
„Depressionen“ Selbsthilfegruppe
(nur mit tel. Voranmeldung)
Obstallee 22d

18.00 – 19.00 + 19.30 – 20.30 Uhr
Gymnastik für Frauen
Pillnitzer Weg 8

Rentenberatung
Herr Weinert (LVA + BfA)

Telefon 030 / 366 67 23
1. + 3. Montag: Pillnitzer Weg 8

(neben dem Café Pi8)
2. + 4. Montag: Obstallee 22e
jeweils 15.00 bis 17.00 Uhr
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Bahn frei für die Kleinsten
im Familientreff  Staaken

Seit April 2017 arbeiten Viola
Scholz-Thies und Katrin Kleindienst 
verstärkt an weiteren Angeboten für 
Säuglinge und Kinder bis zu 3 Jah-
ren, den sogenannten  „Frühen Hil-
fen“.

Uns ist es wichtig, dass Eltern 
Kenntnis über die tollen und wert-
vollen Angebote in ihrer Nachbar-
schaft haben und diese auch für sich 
und ihre Familie in Anspruch neh-
men.

Die Angebote sind alle kosten-
frei und fördern die positive Bin-
dung zwischen Eltern und Säugling 
oder Kleinkind. Gerade bei dem 
ersten Kind ist man oft unsicher als 
Elternteil bei erzieherischen oder 
pflegerischen Fragen – was absolut 
normal ist. Und genau dafür gibt es 
die Angebote. Wir bieten zum Bei-
spiel einen Säuglingsmassage-Kurs 
an. Die geschulte Kursleiterin lernt 
die Eltern an, sodass diese durch Be-
rührungen  und  Massagetechniken 
die bestehende Bindung zu ihrem 
Säugling  intensivieren können. Ein 
weiteres Angebot ist der Säuglings-
pflege-Kurs. In diesem geht es aus-

schließlich um Pflege und Versor-
gung der Babys. 

Dieses Angebot soll das Sicher-
heitsgefühl der Eltern im Umgang 
mit dem kleinen Wesen verstärken. 
Das Angebot „FUN Baby“ ist für 
Säuglinge und Kleinkinder entwi-
ckelt worden, um Mütter und Väter 
in ihrer Elternrolle zu unterstützen, 
zu begleiten und zu bestärken.

Katrin Kleindienst (31) arbeitet 
seit dem April 2017 im Familientreff  
Staaken und studiert parallel Soziale 
Arbeit. Sie selbst weiß, wie hilfreich 
die Angebote der „Frühen Hilfen“ 
sind, da sie mit ihrer Schwester eini-
ge Angebote selber in Anspruch ge-
nommen hat.

Viola Scholz-Thies ist Sozialpäd-
agogin und die Leiterin des Familien-
treffs Staaken. Seit Jahren engagiert 
sie sich für die pädagogische För-
derung von Familien und Kindern.

Gerne können Sie sich mit allen 
Fragen und Anliegen an uns wenden.

Wir freuen uns auf  Sie!
Telefon 030/363 41 12

Rechtsberatung
durch unseren Rechtsanwalt

Jeden 1.+3. Montag, ab 15.00 Uhr
Gemeinwesenverein Heerstraße

Nord e.V., Obstallee 22e
Nur nach telef. Vereinbarung

Telefon 030/914 90 889
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Obstallee 22c  – 13593 Berlin  –   Telefon (030) 375 898-0
www.foerdererverein.de  –  info@foev-hn.de

Hasselblatt:
„Frau Schöllhorn, seit wann arbei-

ten Sie bei diesem Unternehmen und 
was sind eigentlich Ihre Aufgaben?“

Schöllhorn:
„Seit Juli 2016 bin ich Assistentin 

der Geschäftsleitung und unterstüt-
ze sie in allen alltäglichen Aufgaben. 
Ich bin auch zuständig für unsere 
Öffentlichkeitsarbeit sowie die Zuar-
beit und Unterstützung der Bereichs-
leitungen.“

Hasselblatt:
„Was haben Sie denn für Bereiche 

in Ihrem Unternehmen?“
Schöllhorn:
„Sehr unterschiedliche Bereiche: 

Garten- und Landschaftsbau, die 
Hausnotrufzentrale, Objekt- und 
Sonderreinigung, Handwerk sowie 
ein Call-Center für Gesundheitsein-
richtungen. In diesem Bereich ar-
beiten wir bundesweit und könnten, 
wenn wir spanischsprechende Mitar-
beiter hätten, auch in Spanien arbei-
ten.“

Hasselblatt:
„Das klingt ja sehr vielfältig! Wie 

viele Mitarbeiter*innen sind Sie denn 
in Ihrem Unternehmen?“

Schöllhorn:
„Zur Zeit sind wir insgesamt 37 

Mitarbeiter*innen.“

Hasselblatt:
„Und seit wann gibt es Ihr Unter-

nehmen, und hat es ein besonderes 
Profil?“

Schöllhorn:
„Gegründet wurden wir 2010 als 

Tochter des Förderervereins Heer-
straße Nord. Es kamen immer mehr 
Anfragen von Menschen aus dem 
Kiez, die über den pflegerischen Be-
reich hinausgingen. Daraufhin ent-
stand die Idee, mit Menschen aus 
dem Kiez für Menschen aus dem 
Kiez den gewünschten Bedarf  abzu-
decken und gleichzeitig Arbeitsplät-
ze auch für Menschen mit Behinde-
rungen zu schaffen. Unser Ziel ist, 
Menschen beruflich zu integrieren 
und ressourcenorientiert zu fördern. 
Respekt und Wertschätzung sind uns 
wichtig und prägen auch den Um-
gang mit unseren Kunden. Im Vor-
dergrund unserer Arbeit stehen ser-
viceorientiertes Handeln, Flexibilität 
und Zuverlässigkeit. Unsere beiden 
Geschäftsführer sind Herr Doppel-
stein und Herr Stoffenberger. Mitt-
lerweile sind wir Tochter der FÖV 
Pflege gGmbH.“

Hasselblatt:
„Suchen Sie Ihre Mitarbeiter*innen 

nach wie vor aus unserem Kiez?“
Schöllhorn:
„Ja, das ist unser Hauptziel, und 

wir beabsichtigen auch in Zukunft 
Mitarbeiter*innen einzustellen und 
sind an tatkräftiger und motivierter 
Unterstützung interessiert.“

FÖV-Service gemeinnützige
Integrationsgesellschaft mbH –
eine Inklusionsgesellschaft in unserem Kiez

Hasselblatt:
„In welchen Bereichen suchen Sie 

im Moment Mitarbeiter*innen?“
Schöllhorn:
„In allen genannten Bereichen und 

unserer hauseigenen Rufbereitschaft. 
Wir beschäftigen auch ungelernte 
Arbeitskräfte, die ein Interesse daran 
haben, ihre persönlichen Fähigkeiten 
im jeweiligen Bereich einzubringen 
und dadurch das Team zu stärken. 
Unsere kleinen Teams setzen auf  ein 
gutes Miteinander.“

Hasselblatt:
„An wen kann man sich denn bei 

Interesse wo und wann wenden?“
Schöllhorn:
„An mich. Mein Büro ist im Pill-

nitzer Weg 8. Eine telefonische Kon-
taktaufnahme ist unbedingt vorab 
erwünscht unter Tel. 030/755 669 
107. Bewerbungsunterlagen (An-
schreiben und Lebenslauf) können 
gerne an das Büro Pillnitzer Weg 8, 
13593 Berlin z. Hd. Frau Inke Schöll-
horn bzw. per Mail an bewerbung@
foev-service.de geschickt werden.“

Hasselblatt:
„Herzlichen Dank für dieses infor-

mative Gespräch.“
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Für weitere Informationen:
Homepage www.foev-service.de 
Dort sind auch nähere
Informationen zu den aktuellen 
Stellenausschreibungen zu finden.

Pfarrer Cord Hasselblatt
im Gespräch mit Inke Schöllhorn
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Unzufriedene Mieter werden aktiv!
Zumeist ist der Grund für eine 

Mieterversammlung der gewöhnli-
che Alltagsfrust, der sich über Mo-
nate oder sogar Jahre aufgestaut hat. 
Wenn sich dann ein oder zwei akti-
ve Mieter finden, die diesen Frust 
aufnehmen und kanalisieren, ent-
steht zumeist erst ein Mietertreffen 
(in diesem Fall im Café Pi8), in dem 
sich gleichermaßen Frustrierte zu-
sammenfinden. Und in dieser Runde 
macht sich dann irgendwann der Ge-
danke zu einer Mieterversammlung 
breit. 

Die Mieter aus den ehemaligen 
Beständen der Bewoge (Später Woh-
nungsbaugesellschaft Mitte, WBM) 
haben eine lange Leidenszeit hinter 
sich. Verkäufe und immer wieder 
neue Hausverwaltungen haben den 
Frust über die Jahre wachsen lassen.

Derzeit sind es die Hachmann 
Hausverwaltung und die Westgrund, 
an denen sich die Mieter abarbeiten 
dürfen. Die Mieterinitiative um Frau 
Brune rief  daher nicht zum ersten 
Mal zu einer Mieterversammlung. 
Gut 70 Mieter folgten am 17. März 
der Einladung in den großen Saal im 
Gemeindehaus der Evangelischen 

Kirchengemeinde zu Staaken im 
Pillnitzer Weg 8. Viele Institutionen 
waren der Einladung ebenfalls ge-
folgt: Aus dem Bezirksamt kamen 
die Stadträte Machulik und Bewig, 
der Gemeinwesenverein war vertre-
ten, das Quartiersmanagement, die 
Kirchengemeinde und die Polizei. 
Mit Abwesenheit glänzten die bei-
den eingeladenen Hausverwaltungen 
Hachmann und Westgrund, die die 
Mieter und deren Gäste mit ihren 
Problemen allein ließen.

Trotzdem entwickelte sich eine 
rege Diskussion, die Tom Liebelt 
vom GWV souverän leitete. Vor al-
lem die Vertreter des Bezirksamtes 
und der Polizei zeigten sich gut vor-
bereitet und auskunftsfreudig.

Es ging um Lärm, um Müll, um 
Notdurft im Freien, um die Ge-
schwindigkeit von Autos auf  dem 
Loschwitzer und dem Pillnitzer Weg, 
um Schrottautos auf  Parkplätzen 
und den illegalen Parkplatz vor der 
Videothek am Magistratsweg. 

Die Diskussion war sachlich und 
konstruktiv. Wie sich zeigte, lassen 
sich viele Probleme lösen oder zu-
mindest erklären, wenn man mitein-

ander spricht. Um so bedauerlicher, 
dass manches Problem nicht geklärt 
werden konnte, weil weder das Be-
zirksamt noch die Polizei zuständig 
waren – nämlich immer dann, wenn 
eine der beiden abwesenden Haus-
verwaltungen zuständig gewesen 
wäre.

Petra Sperling, die Geschäftsfüh-
rerin des Gemeinwesenvereins, wies 
zurecht darauf  hin, dass es nicht ak-
zeptabel sei, dass man sich in einem 
Gebiet, in dem sich die öffentliche 
Hand mit den Programmen Sozia-
le Stadt und Stadtumbau-West mit 
erheblichen Mitteln engagiert, der 
öffentlichen Diskussion durch Ab-
wesenheit entzieht.

Um so bedauerlicher ist es, dass 
sich die beiden Hausverwaltungen 
unter Verweis auf  eine zweite Mie-
terinitiative dem Gespräch entzogen 
haben. Man könne ja nicht exklusiv 
nur mit einer reden.

Neben der schon lange rührigen 
Initiative um Frau Brune gibt es seit 
einiger Zeit eine zweite Initiative. Es 
bleibt zu hoffen, dass sie bald zu-
sammenfinden und die Mieter wie-
der mit einer Stimme sprechen kön-
nen.                              Stefan Pfeiffer
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Keine wundersame Vermehrung 
der Staakener Gartenkisten sondern 
Teil des QM-geförderten Projekts  
des Gemeinschaftsgartens am Bla-
sewitzer Ring sind die neuen Kisten-
gärten vor dem Staaken-Center, beim 

Familientreff  und – gleich mit sieben 
Kisten – im grünen „Hinterhof“ des 
Gewobag-Wohnriegels Heerstraße 
435-455 westlich vom Semmelländer 
Weg.

Noch ist an jedem Standort erst je 
eine Kiste Grün und Bunt – das soll 
sich am 7. Juni ändern, mit der gro-
ßen Kistengarten-Pflanzaktion!

Auf  dem Saisonstart-Gartenfest 
am 17. Mai hat die Gartengruppe 
Grüne Blase zusammen mit kleinen 
und großen Gäste des Festes je eine 
Kiste mit Blumen und Nutzpflanzen 
bestückt, die an ihren neuen Stätten 
auf  so gute Kistengarten-Paten tref-
fen sollen, wie vor einem Jahr die 
erste Kistengartenfiliale..

Eine „Erstbegrünung“ von mög-
lichst allen Kisten ist von der, das 
QM-Projekt mit Gewobag betreu-
enden gruppe f  Landschaftsarchi-
tekten zusammen mit Mitgliedern 
der Gartengruppe vom Ring, mit 
Kistengarten-Paten vom Familien-
treff  und dem Staaken-Center und 
möglichst vielen Menschen aus der 
Nachbarschaft geplant. Bei Redak-
tionsschluss stand der Termin noch 
nicht fest. Auf  staaken.info können 
Sie den Verlauf  der istenbepflanzung 
demnächst nachlesen.

Neben den Kistengärten gab es 
Erfrischungen, Gespräche, neue 
Kontakte und Zuwachs für die Gar-
tengruppe, die sich über neue Mit-
glieder aus der Nachbarschaft freut, 
wie auch auf  Krabbel-, Familien- & 
Seniorengruppen … die sich dort 
Mal treffen wollen.    Thomas Streicher

Gesucht: Paten für Pflanzkisten
Schnittlauch vor der Haustür braucht viele

„grüne Daumen“
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„Grüner Mensch“ 
dringend gesucht
Die Naturschutzstation am Hahne-

berg sucht im Rahmen des Ökolo-
gischen Freiwilligendienstes (ÖBFD) 
umgehend einen Menschen mit 
Freude und Interesse an der Natur. 
Er sollte ein freundlich-bestimmtes 
Auftreten haben, kommunikations-
fähig und zuverlässig und über 26 
Jahre alt sein. 

Es geht u.a. um Angebote für Kin-
der, die an die Natur herangeführt 
werden sollen, aber auch darum, äl-
teren Menschen die Vielfalt des Na-
turschutzgebietes zu zeigen. Mitar-
beit im Bauerngarten ist gewünscht. 
Organisatorische Fähigkeiten kön-
nen eingebracht werden beim Auf-
bau und der Pflege von Netzwerken. 
Infotafeln und Texte sind zu erstellen 
und aktuell zu halten.

Es handelt sich zunächst um eine 
halbe Stelle, die mit einem Taschen-
geld ausgestattet ist.

Bei Interesse melden Sie sich bitte 
bei der Leiterin der Naturschutzsta-
tion am Hahneberg, Frau Edelgard 
Backhaus, Tel. 263 00 787, mail@
naturschutzstation-hahneberg.de 
oder gehen Sie einfach mal vorbei 
um zu schauen. Bus 37 Hahneberg, 
M49 Richtung Nennhauser Damm, 
Haltestelle Hahneberg.

Die ausführliche Ausschreibung 
und die Online-Bewerbung laufen 
über die Stiftung Naturschutz. oeb-
fd@stiftung-naturschutz.de (hier 
durchhangeln bis zum Bewerbungs-
formular).                   Brigitte Stenner

„Mein schlimmster schönster 
Sommer“ von Stefanie Gregg regt 
sowohl zum Schmun-
zeln als auch zum 
Nachdenken an. Isa-
bel kommt mit einer 
niederschmetternden 
Diagnose aus dem 
Krankenhaus und zum 
ersten Mal in ihrem 
Leben handelt sie ganz 
spontan. Sie mietet ei-
nen VW-Bus und begibt 
sich mit dessen Eigen-

Der Roman „Die beste Zeit un-
seres Lebens“  von Maeve Haran 
berichtet von vier Freundinnen, die 
seit mehr als 40 Jahren gemeinsam 
durch dick und dünn gehen. Sie ken-
nen sich seit dem Studium und haben 
Eheschließungen, Kinder und Be-
rufswege zusammen erlebt.  Nun mit 
Mitte 60 steht Laura vor den Trüm-
mern ihrer Ehe, die verwitwete Ella 
hat Kummer mit ihren Töchtern, Sal 
muss sich einen neuen Job suchen, 
und Claudias Ehemann möchte mit 
ihr aufs Land ziehen. 

tümer, dem Musiker Rasso, auf  eine 
abenteuerlich verrückte Reise.

„Das Herz ist ein gutes 
Versteck“ von Ranka Kerr 
führt nach München. Rieke, 
Inhaberin eines Second-hand-
ladens für Designermode, ist 
mit ihrem Single-Leben rund-
um zufrieden.  Doch dann 
begegnet ihr auf  einem Klas-
sentreffen ihr alter Schulkol-
lege Werner, der ihr ein über-
raschendes Angebot macht. 
Aber lesen Sie selbst.

Die Stadtteilbibliothek empfiehlt Romane für die Sommerzeit

duzierten Nachtbetrieb ausgestattet, 
um weitere Ausfälle zu vermeiden. 
„Und gleichzeitig arbeiten wir inten-
siv an einem neuen Steuerungs- und
Sicherungssystem“, erklärt der Inge-
nieur, „um eine dauerhafte Lösung 
mit guten Energieerträgen bieten zu 
können“. 

Auch der Bericht zur Lärmmes-
sung ist noch nicht abgeschlossen. 
Ein unabhängiger Gutachter ist da-
bei, diesen zu erstellen. Es fehlen 
noch Messergebnisse für den Sturm-
fall, sogenannte seltene Ereignisse. 
Um die Messung abzuschließen, 
wartet der Gutachter auf  eine Nacht 
mit Sturm ohne Regen, doch das ist 
ziemlich selten. Einen Zwischenbe-
richt, der alle normalen Betriebszei-
ten abdeckt, gibt es bereits. Der ist 
positiv und zeigt auf, dass das System 
faktisch keinen hörbaren Schall und 
Vibrationen abgibt. Doch erst der 
Abschlussbericht wird zeigen, ob die 
WindRail Anlage auch bei Sturm so 
leise ist wie versprochen..

             Thomas Krause, Gewobag

Als das Pilotprojekt im Novem-
ber 2016 eingeweiht wurde, kam 
eine Weltneuheit nach Spandau – 
eine Kombination von Sonnen- und 
Windstromerzeugung an der Dach-
kante. Mittlerweile sind 6 Monate 
Betriebszeit vorüber und wie immer 
bei Pilotanlagen gibt es positive und 
auch nicht so positive Erkenntnisse. 
„Die Anlage läuft derzeit stabil im 
Automatikbetrieb“  sagt Sven Koeh-
ler von der Herstellerfirma Anerdgy. 

Doch es gibt auch noch Probleme. 
Die Steuerung, erklärt er, sei 2-mal 
von einzelnen Modulen ausgefal-
len und hat dazu geführt, dass die 
Propeller für einige Stunden frei im 
Wind mit erhöhter Drehzahl dreh-
ten – das ist mit Lärm verbunden. 
Entsprechend gab es Beschwerden 
von den direkten Anwohnern. Bei 
den Tests sei dieses Problem nicht 
aufgetreten, sagt Koehler und fügt 
hinzu: „Es tut uns sehr leid, dass die 
Anwohner zweimal mit Rotorge-
räuschen belästig wurden.“ Deshalb 
habe man die Anlage mit einem re-

WindRail Anlage am Blasewitzer 
Ring 32 seit 6 Monaten in Betrieb 



Mittwoch,
5. Juli 2017
10.00 Uhr

Kasper-
theater Zipfelmütz 
„Kasperle und das Monster“
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Kulturzentrum Staaken
Programm Juli – September 2017

Montags 15.00 – 16.00 Uhr
Gemeinsames Singen 
Volkslieder durch’s ganze Jahr

Dienstags 9.30 – 10.45 und
                10.45 – 11.45 Uhr

Trampolin-
Gymnastik
Bewegung, Spaß
und Gesundheit

Samstag, 15. Juli 2017
ab 19.00 Uhr

Jazz Company
Berlin
Big Band
Sound &
Swing
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Dienstags 10.00 – 11.30 Uhr
Computerkurs für 
Senioren
Informationen im
Kulturzentrum Staaken

Donnerstags 13 – 14.30 Uhr
English Konversation
                              with James

Samstag, 8. Juli 2017 und
Samstag, 2. September 2017
jeweils ab 15.00 Uhr

Bunter
Nach-
mittag
Lieder, 

Schlager, Chansons singen
mit Kalle Hanschke

Samstag, 12. August 2017
ab 15.00 Uhr
Bunter Nachmittag
„Fidele Rentner“ Unterhaltung 
mit Witz, Charme und Humor

Freitag, 11. August 2017
ab 18.00 Uhr
Street Art Staaken
Graffiti, Sound & Beats

Im Rahmen der Veranstal-
tung „Langer Tag der Stadt-
natur“ gibt es unter vielen 
anderen zwei Angebote in 
Staaken:

17. Juni  – Treffpunkt Cos-
marweg 71, Familienhaus am 
Cosmarweg

Schlafen unterm
Sternenzelt
– wie fühlt sich die Nacht an? 
(Zeckenschutz erforderlich – 
Bekleidung),
19.30 – 10.00 Uhr 
Veranstalter: Stiftung Na-
turschutz Berlin / Staakkato 
Kinder und Jugend e.V.
Telefonische Anmeldung
erforderlich. 26 39 41 41.

18. Juni – Treffpunkt Cos-
marweg 71, Familienhaus am 
Cosmarweg

Entdecke die 
Wildnis“ 
– wie fühlt sich Natur an?
10.00 – 13.00 Uhr
Veranstalter Stiftung Na-
turschutz Berlin / Staakkato 
Kinder und Jugend e.V.

Sprechstunde der Polizei
Offene Bürgersprechstunde der Polizei
für anonymen polizeilichen Rat
Termine: 6. 9., 11.00 Uhr + 12. 12. 2017, 14.00 Uhr
im FiZ Familie im Zentrum, Räcknitzer Steig 12
(Eingang über Maulbeerallee 23), 13593 Berlin
Telefon 030/36 40 38 77

Pflegekraft gesucht
Bitte melden Sie sich im Gemein-
wesenverein Heerstraße Nord e.V.
unter der Tel.-Nr: 030/363 41 12
oder per Mail: gwvbln@aol.com

Kulturzentrum Staaken, Sandstraße 41, 13593 Berlin,
Telefon 030/36 43 51 43


